Dienftag, den 9. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 


des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Breslau, Montag, 8. April, Vormittags. 
Nach Berichten der „Breslauer Zeitung“ 


efallenen Opfer begraben find. Die Stimmung 
arſchau war in Folge der Nachricht von der 


die 
in 
Landung Mieroslawski's in Spizza eine ſehr erregte. 


er Munizipalrath hatte einen amneſtirten ſibiriſchen 
taatsgefangenen, welchen der Fürſt Statthalter als 
Mitglied des Munizipalrathes zurückgewieſen, als 


vertrauenswürdig zum Schriftführer berufen. 
Von der polniſchen Grenze, Montag 8. April. 


Geſtern Abend hat in Warſchau eine große 


Volksmanifeſtation vor dem Palais des Fürſten 
Statthalters ſtattgefunden, wegen deren Militair her⸗ 
angezogen wurde. Der Fürſt Statthalter ermahnte 
perſönlich zur Ruhe und zum Auseinandergehen. 
Auf die Entgegnung des Volkes, daß man mit 
dem Militär gehen werde, wurde letzteres abkomman⸗ 
dirt und Alles verließ ruhig den Platz. 

bel. Kaliſch, Sonnabend 6. April. 

Die hieſige Bürgerdelegation handhabt die beſte Ord⸗ 
nung. Es iſt eine Bürgerwache errichtet worden, 
das Militär hält ſich ganz paſſiv. Der hieſige un⸗ 
populäre Landrath hat ſeine Demiſſion genommen. 
In vier Städten der Umgegend ſind die unbeliebten 
Bürgermeiſter abgeſetzt worden. 5 
Hannover, Montag 8. April, Nachm. 
Heute hat hier eine aus allen Theilen des Landes 
zahlreich beſuchte Verſammlung des Nationalvereins 
unter dem Vorſitze Bennigſens ſtattgefunden, in wel⸗ 
cher eine durch eine Deputation zu überreichende 
energiſche Adreſſe an den König beſchloſſen wurde. 
Als Schläger die Zuſtände der Preſſe ſchilderte, 
wurde die Verſammlung durch die Polizei aufgelöſt. 
Wien, Montag 8. April. 

In der heutigen Sitzung des Landtages eröffnete der 
Statthalter, daß der Landtag vor dem Zuſammentritt 
des Reichsraths vertagt werden würde, die Regierung 
ſich aber vorbehalte, denſelben nach Schluß der Seſſion 
des Reichsraths wieder zuſammenzuberufen. Der 
Statthalter kündigte ferner an, der Kaiſer habe den 
Landtag ermächtigt, Erſatzmänner für den Reichsrath 
zu wählen. Der Antrag Mühlfeld's und Genoſſen 
wird von dem Adreßcomité vorgelegt und zur An⸗ 
nahme empfohlen. 

— Der Kaiſer hat heute das Patent über die 
ſtaats rechtliche Stellung der evangeliſchen Konfeſſionen 
in den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern vollzogen. Die 
Publikation deſſelben wird demnächſt erfolgen. 

Wien, Montag, 8. April, Morgens. 
Nach einem Telegramm der „Oſtdeutſchen Poſt“ aus 
Prag vom geſtrigen Abend hatte daſelbſt eine Klub⸗ 
fung deutſcher Landtagsmitglieder ſtattgefunden. Die 
rafen Auersperg. Schwarzenberg und Salm, als 
Beierſentanten des Großgrundbeſitzes, erklärten ihren 
ſtaat = auf Grund des Programms, welches Geſammt⸗ 
Spitze — Feſthalten an der Verfaſſung an ſeiner 
welche ng. Es fand eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, 
ncht geſchlofſen wurde, weil eine cgechiſche 
Deputation erſchi 1 3 A 
zum gefammtfe ienen war, die eine Beitrittserklärung 
ö — aatlichen Programm überbrachte; die⸗ 
fehlojfen eine Gili empfangen. Es wurde be- 
a egendeputation abzuſenden, welche 


aus 
Warſchau war daſelbſt auf den geſtrigen Sonntag 
eine Monſterdemonſtration angeſetzt. Von allen Seiten 
ſollten Schaaren nach dem Kirchhofe ſtrömen, wo 


Schluſſe der Verhandlungen hätten die Stände zu 


verſichern ſoll, daß die Deutſchen bereit ſeien, ſich mit 
den Czechen zu vereinbaren und um eingehende Dar⸗ 
legung deren Programms bitten ſoll. 

Salzburg, Montag 8. April. 
In der heutigen Sitzung des Landtages wurde der 
Entwurf der Adreſſe an den Kaiſer genehmigt. Mitt⸗ 
woch wird die Wahl der Mitglieder des Reichs raths 
ſtattfinden. 

Peſth, Sonntag 7. April. 
Die Jugend bereitet für heute Abend eine großartige 
Katzenmuſik für den Biſchof Haas vor, weil derſelbe 
geſtern der Eröffnung des Landtages in Ofen bei⸗ 
gewohnt hat. 

: Paris, Sonntag 7. April. 

Die „Patrie“ ſagt, es fer falſch, daß vier Schiffe 
nach Syrien abgehen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 
vom geſtrigen Tage, iſt der Herzog Cazaniello ver⸗ 
haftet worden, weil er Briefe vom Könige Franz 
erhalten hatte. Auch haben Verhaftungen von bour⸗ 
boniſchen Comité⸗Mitgliedern ſtattgehabt. Das Ge⸗ 
rücht von einer großen Verſchwörung, bei welcher 
fünf Biſchöfe betheiligt fein ſollen, iſt allgemein 
verbreitet. 


Kopenhagen, Sonntag, 7. April. 
Der königliche Commiſſar bei der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung iſt von der Regierung angewieſen wor⸗ 
den, auf die Frage des Verfaffungsausſchuſſes: „Ob 
die Mittheilungen, welche rückſichtlich des der Stände⸗ 
verſammlung vorgelegten Budgets an die auswär⸗ 
tigen Mächte gemacht ſind, ihrem Inhalte nach den⸗ 
jenigen Mittheilungen vollkommen entſprechen, welche 
ſowohl bereits vor dem Feſte, als jetzt wieder durch 
den Commiſſar den Ständen zugegangen ſind“: zu 
antworten, daß die Verſammlung nicht berechtigt ſei, 
über die Beziehungen Dänemarks zum Auslande 
Auskunft zu verlangen. 
London, Montag 8. April. 

Nach eingegangenen Nachrichten aus Waſhington 
vom 27. v. Mts. glaubte man daſelbſt, der Präſident 
Lincoln werde nicht verſuchen in den ſüdlichen Häfen 
die Zölle zu erheben; man meinte, er würde das 
Fort Pickens und die Forts in Louiſiana an den 
Süden übergeben. Nach Berichten aus Veracruz 
dom 21. März iſt Mexico voll von Räuberbanden. 
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Rund lch a u. 


Berlin, 7. April. Das Wiener Kabinet hat 
ſich allerdings die größte Mühe gegeben, um ſeinen 
Proteſt gegen das Königreich Italien auch von Preu⸗ 
ßen unterſtützt zu ſehen, und zwar hat Graf Rech⸗ 
berg zur Begründung ſeiner Klagen über die ſardi⸗ 
niſche Politik und Arroganz auf die Verabredungen 
des Aachener Kongreſſes vom Jahre 1818 hinge⸗ 
wieſen, worin ſich die Kabinette verpflichten, künftig 
keine Aenderung des Titels der Souveräne und der 
Prinzen ihrer Häuſer ohne vorgängige gemeinſame 
Vereinbarung anzuerkennen. Aber directe Verſuche, 
Preußen zum Abbruch ſeiner diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen mit Piemont zu beſtimmen, ſind von Wien 
aus nicht gemacht worden, ſchon weil Preußen ſeiner⸗ 
ſeits den Mächten nichts vorenthalten hat, wie es 
ſich bis auf Weiteres zu Sardinien und dem König⸗ 
reich Italien zu ſtellen gedenke, und die preußiſchen 
Deduktionen weichen von den Beweisführungen des 
Grafen Rechberg weſentlich ab. Preußen nimmt, 
im Unterſchied zu Oeſterreich, keine feindliche Stellung 
Viktor Emanuel gegenüber ein; es wünſcht nur ein 
Zwiſchenſtadium bis zur definitiven Anerkennung des 
ſtalieniſchen Königreichs und geht hierin Hand in 
Hand mit der Schweiz, welche vorſichtig zu operiren 
für nöthig befindet. 

— 8. April. Ihre Majeſtät die Königin ſind 
geſtern nach Weimar abgereiſt. 

— Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen ſind 
geſtern auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

— Es heißt, daß das Herrenhaus noch um 60 
Mitglieder vermehrt werden wird, wenn die Grund⸗ 
ſteuer-Vorlagen in demſelben jetzt nicht die Majorität 
erlangen ſollten. Es ſteht aber, wie wir ſchon früher 
erwähnt haben, zu erwarten, daß das Herrenhaus 
die Grundſteuer annehmen wird. 

— Die Bundes militair-Kommiſſion befürwortet, 
wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, in ihrem Gutachten 
über die Küſtenvertheidigungsfrage zunächſt den Bau 
von 50 Kanonenbooten, von welchen 40 eine Flottille 
für die Nordſee, 10 eine Abtheilung für die 18 
zu bilden hätten, Wohlverſtanden nur für € 40 5 
preußiſche Küſtengebiet; denn i ähenvertheibi- 
bereits von uns berichtet ijt, für ſeine e Anlorud 
gung die Beihülfe des Bundes gar nich i 


Paris, Montag, 8. April. 
Aus Neapel wird vom geſtrigen Tage als Gerücht 
gemeldet, daß General Bosco daſelbſt eingetroffen ſei 
und die Leitung der Verſchwörung in die Hand neh⸗ 
men dürfte. Es haben unter Prieſtern und bour⸗ 
boniſchen Offizieren viele Verhaftungen ſtattgefunden. 

Agram, Montag 8. April. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus der Herze- 
gowina iſt Nikſik noch immer von den Inſurgenten 
belagert. Es herrſcht Hungersnoth in dem Platze 
und hielt man feinen Fall für bevorſtehend. Wie 
es heißt, fell durch Vermittlung der fremden Kon⸗ 
ſuln ein Waffenſtillſtand zwiſchen den türkiſchen 
Truppen und den Inſurgenten abgeſchloſſen ſein. 

— In Bosnien befürchtete man einen Konflikt 
zwiſchen Türken und Rajahs und hielt die Aus⸗ 
wanderung der letzteren für bevorſtehend. 

Semlin, Montag 8. April. 
Sicherem Vernehmen nach wird der vormalige ſer⸗ 
biſche Miniſter Garaſchanin morgen nach Konſtan⸗ 
tinopel gehen, um wegen Entfernung der türkiſchen 
Truppen aus Serbien zu verhandeln. 

Itzehoe, Sonntag, 7. April. 
Der Verfaſſungsausſchuß hat ſeine Berathungen ge⸗ 
ichloffen und wird morgen Bericht erſtatten. Man 
verſichert, daß der Bericht dahin gehen werde, die 
Ständeverſammlung könne auf eine derartige Budget- 
behandlung nicht eingehen, wo die Verſammlung die 
Anträge ſtellen, die Regierung aber die beſchließende 
Inſtanz bilden ſolle. 5 

Itzehoe, Montag, 8. April. 
Die Nachmittags ausgegebene Erklärung des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes beſagt: Den Ständen ſei kein 
Budget vorgelegt worden. Die finanziellen Beſtim⸗ 
mungen pro 1861—62 ſeien längſt geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellt und ſeitdem nicht aufgehoben worden. Bis zum 


deren Prüfung keine Gelegenheit gehabt, jetzt würde 
anſtatt des Rechts auf Beſchließung des Budgets nur 
die nachträgliche Begutachtung deſſelben und nur für 
dieſes Mal zugeſtanden ohne Ausſicht auf Erfolg der 
ſtändiſchen Anträge. Gegen dieſes werthloſe Zuge⸗ 
ſtändniß könnten die Stände nicht auf die Forderung 
des Bundes verzichten, daher auf Behandlung der 
ſogen. Budgetvorlagen nicht eingehen. 


Preußen hat, fo weit man hier weiß, die Abſicht, 
von ſich aus eine preußiſche und eine pommerſche 
Küſtenflottille zu ſtellen. 

Frankfurt a. M., 4. April. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach, meldet die „Fr. P. Ztg.“, iſt die 
Bundes⸗Militair⸗Kommiſſion bereits mit den Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt, um eintretendenfalls ſofort be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge wegen Bildung einer beſonderen 
Bundesbrigade für die Küſtenvertheidigung machen 
zu können. 

Paris. Die Unterzeichnung des belgiſch-franzöſiſchen 
Handelsvertrages kann jetzt jeden Tag erwartet werden. 
Die Unterhandlungen haben an fünf Monate gewährt 
und nicht geringe Schwierigkeiten zu beſiegen gehabt. 
Der Vertrag hat ſeine politiſche Bedeutung, nicht 
nur weil man in Brüſſel darin eine Chance des 
Friedens erblickt, ſondern auch, weil dadurch die 
Wünſche der belgiſchen Induſtriellen befriedigt worden, 
die ſtets darüber Klage führten, daß ihnen der franzö⸗ 
ſiſche Markt verſchloſſen ſei. Es gab Zeiten, wo 
eine franzöſiſche Agitation dieſe Klagen für politiſche 
Projekte auszubeuten verſtand. Damit wird es nun 
zunächſt vorbei ſein. Die nationale Partei in Belgien 
hat denn auch in der letzten Zeit den Abſchluß des 
Handelsvertrages eifrig befürwortet. 

— Briefe engliſcher Parlamentsmitglieder unter⸗ 
hielten unſere politiſchen Kreiſe von dem zweideutigen 
Eindrucke, welchen die große Rede Cavours auf viele 
Staatsmänner hervorgebracht hat. Das Verdammungs⸗ 
urtheil, welches er über die Türkei ausgeſprochen, 
und die Huldigungen, die er an Rußland verſchwendet 
hatte, legten den Gedanken nahe, ſein Ehrgeiz ſchweife 
ſchon nach dem Oriente und ſtelle Italien zur Ver⸗ 
fügung einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz behufs einer 
Löſung der orientaliſchen Frage gegen England. 
Neueſte Briefe aus London unterhielten uns von 
Schritten der iriſchen Abgeordneten zu Gunſten der 
römiſchen Regierung. Durch die ſchnelle Anerkennung 
des Königstitels von Italien hat das londoner Ca⸗ 
binet jenen Gerüchten den Faden abgeſchnitten. 
Murat ſteht dem Grafen Cavour näher, als die 
orientaliſche Frage, und könnte ihn dieſe in eine 
ſchiefe Stellung zu England bringen, ſo muß ihn 
der Muratismus feſter als je an England anſchließen, 
das ein gleiches Intereſſe hat, dieſen in Neapel nicht 
aufkommen zu laſſen, wenn nicht Sicilien an Malta 


annectirt werden ſoll. Das pariſer Cabinet ignorirt 


die Candtdatur des Prinzen Murat. 

— Ein Schreiben des „Conſtitutionnel“ aus 
Turin vom 2. April theilt mit, daß ſich in 
Modena, welches ſich ſeither ruhig verhalten hat, 
einige Symptome reactionärer Bewegungen gezeigt 
haben, und daß die Agitation anfängt daſelbſt ſehr 
lebhaft zu werden. In den Abruzzen hat der, im 
Namen Franz II. geführte inſurrectionelle Krieg, 
welcher ſeit zwei Wochen beendet war, mit größerer 
Heftigkeit, denn früher, wieder begonnen, und zwar 
ungeachtet der von der ital. Militair⸗Behörde gege⸗ 
benen ſtrengen Beiſpiele. — Dieſe beiden Nachrichten 
ſind noch nicht veröffentlicht worden und haben in 
den officiellen Kreiſen einige Unrube verurſacht. 

London, 3. April. Der miniſterielle „Globe“ 
ſchreibt: „Einige Blätter haben verſichert, daß die 
engliſche Regierung ſich weigern werde, die Be⸗ 
vollmächtigten der von der nordamerikaniſchen Union 
abgefallenen Staaten als Vertreter einer unabhängigen 
Macht zu empfangen. Es iſt kaum nothwendig zu 
bemerken, daß unſere Regierung nicht gewöhnt iſt 
voraus zu verkünden, welche Politik ſie in einer 
Eventualität, die vielleicht gar nicht eintreten dürfte, 
befolgen wird; wenn die Herren, die ſich Geſandte 
der proviſoriſchen Regierung in Montgomerey nennen, 
in London eintreffen, wird Lord J. Ruſſell Zeit genug 
haben zu ſagen, ob die de facto Macht ſich ge⸗ 
nügend von der Union geſondert hat, um beſondere 
Unterhandlungen mit ihr zu rechtfertigen. Aber es 
bedarf keiner halbamtlichen Verſicherung, um unſere 
Leſer zu überzeugen, daß Ihr. Maj. Regierung richts 
thun wird, was einem Eifer gleichſähe, jene Unions⸗ 
ſpaltung, die von der Maſſe unſerer transatlantiſchen 
Vettern als ein Nationalunglück angeſehen werden 
muß, als vollendete Thatſache anzuerkennen.“ 

—. Gegenwärtig find in England 55 Kriegsſchiffe 
im Bau begriffen und größtentheils beinahe vollendet. 
Sie bieten einen Effektivbeſtand von 1637 Kanonen 
und 12,010 Pferdekräften dar. 

„Die Flotte der Vereinigten Staaten Nord- 
Amerika's beſteht aus 34 Kriegsſchiffen mit 7927 
Mann Beſatzung und 501 Kanonen. 

Petersburg, 28. März. Die neueſten Be 
richte vom Kaukaſus bringen Details über militairi⸗ 
ſche Operationen im Kuban⸗Gebiet, an welchen ſich 
auch der Prinz Wilhelm von Baden betheiligt hat. 
Nachdem Ende vorigen Jahres die Ebene und die 


nächſten Bergſchluchten zwiſchen dem Fluſſe Suz und 
der Adagum⸗Linie vom Feinde gereinigt waren, über⸗ 
trug General⸗Adjutant Graf Eudokimow dem General- 
Major Babitſch einen Zu 
vom Avin bis zum Fort Ili, um die Bergvölker zu 
verhindern, ſich in dieſen Gegenden wieder anzuſiedeln. 
Dieſe Expedition dauerte vom 13. bis 25. Januar 
und hatte guten Erfolg; es wurden 2000 Stück 
Vieh erbeutet, viele feindliche Wohnungen mit Vor⸗ 
räthen vernichtet und 6 Gefangene gemacht. 

Warſch au. 
Ukas, die Bewilligung der Reformen enthaltend, fand 
am 31., dem erſten Oſterfeiertage, ſtatt. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff fügte derſelben folgende Proklamation bei: 

„In ſeiner beſtändigen Sorgfalt für das Wohl der, 
durch die göttliche Vorſehung, ſeinen Scepter anvertrau⸗ 
ten Nationen, bewilligt Se. k. k. Majeſtät, feinen Unter- 
thanen des Königreichs Polen, Inſtitutionen, deren Ein⸗ 
führung der Wohlfahrt der Nation eine neue Entwicke⸗ 
lung geben wird. — Die Bewohner des Königreichs 
werden alle dieſe Vergünſtigungen, von Seiten ihres 
Herrſchers, zu ſchätzen wiſſen, deren großmüthigen Ten⸗ 
denzen, durch die in Warſchau ausgebrochenen Unruhen 
keinen Einhalt erfahren haben. — Da ihm die Treue 
feiner Unterthanen des Königreichs bekannt iſt, fo unter⸗ 
De er fie. von jener handvoll ſchädlicher Leute, welche 

ie Unruhen anfachten. — Alle Claſſen der Bevölkerung 

werden dem Vertrauen Sr. k. k. Majeſtät, durch ein 
aufrichtiges Gefühl der Dankbarkeit und durch die voll⸗ 
ſtändige Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe ant⸗ 
worten. — Möge dieſer feierliche Tag ein neues Pfand 
für das Gedeihen des Landes, unter der weiſen und groß 
müthigen Regierung des Kaiſers und Königs Aleran« 
der II. ſein.“ 3 

Dieſe Proklamation, welche den Charakter der 
Ereigniſſe in Warſchau entſtellte, brachte eine ſehr 
lebhafte Agitation hervor. Marquis Wielopolski, 
der kürzlich zum Director des Cultus und des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ernannt worden iſt, begab ſich zum 
Fürſten Gortſchakoff, um ihn von dem üblen Ein⸗ 
drucke zu unterrichten, welchen ſeine Proklamation 
hervorgebracht hatte, und um ihm das Ernſte der Lage 
auseinander zu ſetzen, und um ihn zu veranlaſſen, 
an die Nation eine Anſprache zu halten, die geeignet 
ſei, die allgemeine Aufregung zu beſänftigen. Auf 
dieſe Vorſtellungen hin, ließ der Fürſt folgende Pro- 
klamation veröffentlichen: a 

„Polen! Der Ernſt der gegenwärtigen Verhältniſſe, 
veranlaßt mich nochmals Worte des Friedens und der 
Klugheit an Euch zu richten. Die dem Königreich Polen 
durch Se. Maj. den Kaiſer und König bewilligten Inſti⸗ 
tutionen, find ein Pfand für die Intereſſen Eures Lan- 
des, für die Eueren Herzen am theuerſten Intereſſen, für 
die Religion und Euere Nationalität! — Der Wille 
Sr. Maj. iſt ausdrücklich, daß dieſe Inſtitutionen raſch 
eingeführt, und eine Wahrheit ſeien. — Um dieſen Zweck 
zu erreichen, erklärt einſtimmig die Ordnung und Ruhe 
aufrecht erhalten zu wollen. Vermeidet die Unruhen, 
welche die Regierung nicht dulden wird, und welche jede 
Regierung verpflichtet iſt zu unterdrücken.“ 

Der Stadthalter des Königreichs 
Fürſt Gortſchakoff. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. April. 


— Einem Privatbriefe zufolge wird das Benehmen 
des Preußiſchen Geſandten Grafen Eulenburg bei 
Gelegenheit der Beerdigung des in Mebdo ermordeten 
Dolmetſcher Heuskens außerordentlich gerühmt, in⸗ 
dem die Japaneſiſchen Würdenträger, welche Anfangs 
nicht geneigt waren, den Leichenzug zu begleiten, durch 
die Beharrlichkeit deſſelben gezwungen wurden, dieſes 
dennoch und zwar nicht in Sänften ſondern zu Fuß 
zu thun. Dem von den Japaneſiſchen Großen ge- 
machten Einwand, es könne ein Ueberfall ſtattfinden, 
gegenüber, wurden erſtere gerade als Unterpfand für 
die Aufrechthaltung der Ruhe vom Grafen Eulenburg 
gefordert. Die 5 Würdenträger mußten ſich an die 
Spitze des Zuges ſtellen und dicht hinter denſelben 
marſchirte eine Abtheilung preußiſcher Seeſoldaten 
mit gefälltem Bajonett und der Weiſung die japane⸗ 
ſiſchen Geißeln ſofort niederzuſtoßen, ſobald die geringſte 
Bewegung zur Störung der Feierlichkeit vom Volke 
gemacht werde, während die Preußiſchen Kriegsſchiffe 
mit ihren Breitſeiten ſchußfertig den Japaneſiſchen 
Forts gegenüber lagen. Der Lieutenant des Gee- 
Bataillons Frhr. v. Imhoff war während dieſer 
Zeit mit Mannſchaften zum perſönlichen Schutze des 
franzöſiſchen Geſandten commandirt. 

— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung iſt der 
Lehrer Zur in Cöslin zur Beſetzung der vacant 
gewordenen Stelle in Ohra am Schönfeld’ ſchen 
Wege erwählt; mit dem Zeugniß No. 1 entlaſſen, 
wurde ihm der Vorzug gegen andere Bewerber, deren 
Papiere minder günſtig lauteten, oder die noch keine 
Prüfung beſtanden hatten. s 

— Dem Vernehmen nach hat der Lehrer Schiltz 
in Prag die auf ihn gefallene Wahl an der Real- 
ſchule erſter Ordnung zu St. Petri zwar angenom⸗ 
men und ſich zur baldigſten Herkunft bereit erklärt, 


längs des Durchhaues 


Die Veröffentlichung des kaiſerl. 


jedoch in einem ſpäter eingegangenen Telegramm dieſe 
Submiſſion wieder zurückgezogen, demnach voraus⸗ 
ſichtlich eine andere Neuwahl erforderlich werden dürfte. 

— Die Meldungsliſte zur Ober⸗Inſpector⸗Stelle 
am ſtädtiſchen Lazareth iſt nunmehr geſchloſſen, es 
ſollen im Ganzen 150 desfalſige Geſuche vorliegen 
und wird nach genauer Sichtung des überreichen 
Materials in nächſter Woche zur Wahl geſchritten 
und dabei ein Auszug von etwa 10 der unzweifel⸗ 
haft qualificirteſten Perſönlichkeiten, als engerer Leit- 
faden zum Grunde gelegt werden. 

— Das heute vom Stapel gelaufene Schiff hat 
den Namen: „Ferdinand Pickert“ erhalten, zu 
Ehren eines Kaufmanns in London, der in Danzig 
geboren, dort ſein Glück gegründet und wegen ſeiner Red⸗ 
lichkeit auch bei den hieſigen Landsleuten ſehr geachtet wird. 

— In der heut ſtattfindenden Verſammlung des 
Pius⸗Vereins wird Herr Prälat Landmeſſer 
einen Vortrag halten über Thomas Morus. 

— Behufs der Aufnahme von jungen Mädchen 
für die Fortbildungs⸗Anſtalt derſelben nimmt Herr 
Schuhmachermeiſter Farr Meldungen entgegen. 

— Von der Errichtung eines Sommertheaters am 
hieſigen Ort, iſt, wie wir hören, Abſtand geworden. 

— Heute verſammelt ſich wieder unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Dr. Lié vin der Handwerkerverein. 

— Bei den intereſſanten Vorſtellungen des Hrn. 
Phyſikers A. Böttcher, welche das neue Rom zum 
Gegenſtand haben, erlauben wir uns auf das Werk 
des Profeſſor Dr. Michelet in Berlin: „Eine 
italieniſche Reiſe“ (Berlin bei Heinrich Schindler) 
aufmerkſam zu machen. Die Lectüre dieſes Werkes 
iſt geeignet, das Verſtändniß der Vorträge des Hrn. 
Böttcher außerordentlich zu erläutern. Wie wir 
hören, iſt Herr A. Böttcher auch von dem katholi⸗ 
ſchen Geſellenverein zu Vorträgen und Vorſtellungen 
engagirt worden. 

— In der vergangenen Nacht hatte die Feuerwehr 
ein Probe-Erercitium, um die Schnelligkeit zu be⸗ 
obachten, mit welcher die Mannſchaften zur Nachtzeit 
zuſammenzubringen ſind. Die Feuerwehr, durch die 
Pfeife allarmirt, rückte nach der Kämpe aus und ſetzte 
ein Waſſerdruckwerk (Sauger) in Thätigkeit. Die 
Reſultate waren ſehr befriedigend. 

Elbing. Das Bedürfniß guter, geräumiger 
Wohnungen hat ſich in Kahlberg ſeit langer Zeit 
herausgeſtellt, indem die wenigen vorhandenen immer 
lange vorher vermiethet waren. Es iſt daher ein 
ſehr praktiſches Unternehmen, dort einige geſchmack⸗ 
volle Häuſer auf Spekulation zu bauen, dem die 
regſte Betheiligung zu wünſchen wäre. Die Herren, 
welche die Leitung dieſer Angelegenheit in die Hand 
genommen, beabſichtigen, wie wir hören, einige kleine 
Häuſer zu 2—4 Wohnungen zu errichten und zu 
dieſem Zwecke Antheile à 25 Thlr. unterzeichnen zu 
laſſen. Die geringe Höhe dieſer Aktien macht Jedem 
eine Betheiligung an dem zweckmäßigen Unternehmen 
möglich, und die Ertragsfähigkeit deſſelben wird 
zweifellos, wenn man erfährt, daß Wohnungen deren 
Bau 6—800 Thlr. gekoſtet hat, für 70—80 Thlr. 
für den Sommer vermiethet werden. 

— Am 5. April iſt das erſte Schiff auf dem 
oberländiſchen Kanal expedirt, die Waſſerverbindung 
des Oberlandes mit Elbing wird alſo mit Ankunft 
dieſes Schiffes eröffnet ſein. 


Swinemünde, 31. März. Das hieſige Boll- 
werk iſt reich an ſogenannten Spülbanken, die in die 
Swine reichen und gewöhnlich mit Wäſcherinnen be— 
ſetzt ſind, die dort Wäſche ſpülen. An einer ſolchen 
Spülbank erhob ſich geſtern gegen Abend ein gewal- 
tiges Geſchrei. Eine Wäſcherin hatte beim Nieder⸗ 
tauchen der Wäſche etwas tiefer ins Waſſer gefaßt 
und dabei eine menſchliche, mit einem Handſchuh be— 
kleidete Hand ergriffen. Es war eine Leiche, die 
von der See in den Hafen getrieben war. Anfangs 
glaubte man, es ſei einer der verunglückten Lootſen, 
deren Leichen die See noch immer nicht zurückgegeben 
hat; es ſtellte ſich aber heraus, daß es ein wahr- 
ſcheinlich beim Fiſchen verunglückter Fiſcher aus einem 
Nachbardorfe war. Unter großer Aufregung aller 
Anweſenden wurde die Leiche des Verunglückten aus 
dem Waſſer geholt. 


Stadt-Theater. 


Herr Ewald Grobecker vom Herzoglichen 
Hoftheater zu Wiesbaden hat geſtern ſein Gaſtſpiel 
auf hieſiger Bühne beendet, um von uns zu ſcheiden 
und an den Ort feiner ſtätigen Wirkſamkeit zurück 
zu kehren. Wohl hätten wir es gerne geſehen, wenn 
der liebenswürdige Gaſt uns länger mit feiner Gegen- 
wart erfreut hätte; denn ſeine Kunſtleiſtungen find in. 
mitten der Oede eines gewiſſen theatraliſchen Treibens 
wie ein friſcher erquickender Bergquell. Sein ganzes 


: t von dem idealiſchen Licht einer 
br hu — Künſtlernatur. Daher gedeihen 
ſelbſt fo proſaiſche Rollen, wie ſie die moderne 
Theaterſchriftſtellerei zu Tage förvert, unter feinen 
Händen bis zu einer poetiſchen Wirkſamkeit. Wir 
ſahen geftern von ihm die Rollen des alten Souffleurs 
Fluüſterleis in dem bekannten Stück: „Die 
Benefiz⸗Vorſtellung“ und den Knötſchke aus dem 
vielgegebenen Stück von Kaliſch: „Der Actienbudiker“. 
Die erftgenannte Rolle iſt, wie fie der Autor gelie- 
fert, trotz aller ſcheinbaren Harmloſigkeit mit Couliſſen⸗ 
ſtaub in Menge bedeckt; aber Herrn Grobecker's 
Leiſtung in derſelben trägt nichts von dieſem Staube 
an ſich, Naivität und die ihm angeborene Nobleſſe 
laſſen fie im Licht der reinen Menſchlichkeit erſcheinen, 
ſo daß die im Laufe der Handlung hervortretenden 
Zufälligkeiten ſich in dem darzuſtellenden Character 
zu einemGGeſammtbilde wohlthuender und wirkungsvoller 
Komik vereinigen. — In der Darftellung des Actien⸗ 
budikersKnötſchke excellirteherr Grobecker, wie ſehr er 
auch die Zügel der Phantaſie ſchießen ließ, durch 
eine Naturtreue, die ihres Gleichen ſucht. Selbſt 
die Art und Weiſe, wie er den mit Mühe auf die 
Bühne transportirten alten Gaul zum Mitſchuldi⸗ 
gen des verirrten Charakters aus dem Victualien⸗ 
Keller machte, war ſo originell, daß man es dem 
Künſtler in ſeiner ausgelaſſenen Laune verzeihen mußte, 
den Vierfüßler höher zu erheben, als der dunkle 
Kellermann von Herrn Kaliſch in ſeinem amüſanten 
Stück erhoben worden; denn wie ungewohnt und 
unbequem auch einem alten Gaul das Lampenlicht 
ſein mag; ſo empfindet doch jedenfalls ein Budiker, 
der ſich von den Wurzeln ſeines eigentlichen Daſeins 
losgelöſt hat und ſich in den Regionen des modernen 
Börſenſchwindels befindet, feine Qual noch tiefer. 

Grobecker gewann als Knötſchke durch ſeine 
naturwahre Darſtellung, wie durch eine lebensvolle 
Phantaſie und übermüthige Laune den lauteſten Bei⸗ 
fall des Publikums. Wie ſehr ſich Herr 
© robecker ſelbſt durch die Erfolge feines dies⸗ 
jährigen Gaſtſpiels hierſelbſt befriedigt fühlt, be 
wieſen die ſchönen Abſchiedsworte, die er, nachdem 
ihn geſtern das Publikum am Schluß der Vorſtellung 
ſtürmiſch gerufen, an daſſelbe richtete. 


Gaſt iſt, ſo dürfen wir hoffen, daß er, wenn es 
ihm ſpäter einmal ſeine Zeit erlaubt, uns wieder 
mit ſeinem Beſuche beehren werde. Indeſſen folgen 
ihm unſere beſten Wünſche für ſeine Heimreiſe. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Abſicht der Unterſchlagung.] Die unver⸗ 
ehelichte Auguſte Lowinska, 28 Jahre alt, katholiſch 
und noch nicht beſtraft, iſt angeklagt, der unverehelichten 
Maria Martha Kreſin ein großes Shawltuch im 
Werthe von 3 Thlrn. unterſchlagen zu haben. Die An⸗ 


geklagte, welche ihr blondes Haar ſauber gekämmt und 


eſcheitelt und ſich reinlich gekleidet hat, nimmt ihren 

15 anf der Anklagebank mit ed 
iene ein; doch röthet ſich, als der Herr Vorſitzende 
des Gerichts die erſte Frage an ſie richtet, ſofort ihr 
blaſſes Geſicht. Indeſſen erklärte ſie ſich für unſchuldig. 
Es ſei ihr, ſagt ſie, vor einiger Zeit ihr Kind geſtorben, 
und da habe ſie, weil ſie keinen Groſchen Geld gehabt, 
nicht gewußt, wie ſie es unter die Erde bringen ſollte; 
in ihrer Bedrängniß ſei ihr dann endlich der Gedanke 
gekommen, zu ihrer Freundin Kreſin zu ſchicken und die⸗ 
ſelbe um ein kleines Darlehn bitten zu laſſen. Die 
Kreſin aber habe in demſelben Augenblicke ſelber kein 
Geld gehabt und auch von ihrer Herrſchaft zum Zwecke 
des Darlehns nichts erhalten können. Da habe ihr nun 
dieſelbe ihr großes Shawltuch mit der Anweiſung über: 
ſandt, es zu verſetzen und das aus dem Verſatz gelöſte 
Geld zum Begräbniß zu verwenden. Das Tuch ſei von 
ihr ſpäter wieder eingelöſt worden; aber ſie habe es der 
Kreſin nicht zurückgeben können, weil dieſe ihr in einer 
Zeit von ſieben Wochen ganz aus den Augen verſchwun⸗ 
den ſei. Es wird 5 dieſer Auslaſſung der Ange- 
klagten die Kreſin als Zeugin in den Gerichtsſaal ge⸗ 
rufen; fie erſcheint mit einem großen ſchönen Shawltuch 
geputzt. Es iſtzdies, wie ſie ſofort erklärt daſſelbe, wegen 
deſſen die Lowinska auf der Anklagebank ſitzt. Sie hat 
es alſo wieder erhalten. In ihrer Zeugenausſage giebt 
ſie zu, daß ſie der Lowinska erlaubt, das Tuch zu ver⸗ 
ſetzen. Dieſe habe es verſetzt, aber es auch wieder einge— 
löſt; doch die Angeklagte fei weiter gegangen; fie habe 
N ſogar zu verkaufen geſucht, wozu fie ihr keine Er⸗ 
aubniß gegeben, und darin liege das Unrecht der Lowinska. 
mac geflagte leugnet nicht, daß fie den Verſuch ge- 
der das Tuch zu verkaufen. Sie habe nämlich von 
da je Ain eine kleine Summe zu fordern gehabt, und 
können? gelbe in einer langen Zeit nicht habe auffinden 
den Veil habe ſie es für das Beſte gehalten, ſich durch 
din beauftra zu befriedigen. Sie habe auch eine Freun⸗ 
Auftrag abel das Tuch zu verkaufen, dieſe habe ihren 
weil ſich kein —.— aus dem Grunde nicht ausgeführt, 
ſetzte Summe fürfer gefunden, der die von ihr feſtge⸗ 
könne nicht ein ed das Tuch habe zahlen wollen. Sie 
der Verkauf des An, daß ſie Unrecht gehandelt, zumal 
Herr Staatsanwalt s nicht einmal ſtattgehabt. — Der 
keine ins Leben get ebt hierauf hervor, daß allerdings 
getretene Unterſchlagung vorliege, aber 


räumt, vorhanden geweſen, und für d 
Unterſchlagung enthalte das St.⸗G.⸗B. einen $.; er be⸗ 


Da Herr 
Grobecker hier ein ſo gern geſehener und beliebter 


gleichgültiger 


die Abſicht derſelben ſei, wie die Angeklagte ſelbſt einge⸗ 


die Abſicht der 


antrage eine Gefängnißſtrafe von 8 Tagen. Der hohe 
Gerichtshof nahm in dem niedrigen Bildungsgrad der 
Angeklagten einen Milderungsgrund an und verurtheilte 
fie nur zu einer Stägigen Gefängnißſtrafe. 
—— 


Auch eine Tiebe. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 
Aber Anna Moor ging ſo leichtfertig mit dem 


getreuen Freund um, wie mit allen ihren Freiern. 


In ihrem Stolz ſah ſie gar nicht, wie Lorenz nach 


und nach immer einſilbiger und ſtiller wurde, oder 
ſie wollte es nicht ſehen. 
ſagt, wenn er ihr geſchmeidig geſchmeichelt und mit 
Bitten endlich ihr Ja herausgebracht, Lorenz dagegen 
wartete vergebens auf Liebeszeichen, vergebens darauf, 
daß ſie ihm einmal um den Hals fallen, oder doch 
ihn ſo anſehen möchte, daß er es thun konnte. 
war von Beiden die rechte Stunde dazu verſäumt 
und heimlich machte jeder dem anderen Vorwürfe, 
war unzufrieden mit ſeinem Benehmen und verbarg 


Sie hätte nicht Nein ge⸗ 


ſein wahres Sinnen. Bei Beiden war der äußere 
Schein jedoch verſchieden. Lorenz Karſtens ſah vor 
ſich hin, verſchränkte ſeine Arme und ſprach zuweilen 
ein auffahrend Wort, halb vor ſich hin, wenn er 
hörte, wie Anna lachte und luſtig leichtfertiger that, 
als es je der Fall geweſen. Denn je mehr er ernſt⸗ 
haft darein ſah, um fo fröhlicher ſchien es bei ihr 
herzugehen, und ſeit er jenes Tags mit ihr in Ton⸗ 
dern geweſen, um Geld zu holen, das ihr fällig, und 
bei Ole Erichſon den Auftritt gehabt, war es noch 
übler geworden. 

In ſeinem Aerger und wie ſie lachend ſich noch 
nach den beiden jungen Herren umgeſchaut, hatte er 
ihr rauh hingeſagt, daß ſie es bleiben laſſen möge, 
weil es ſich nicht ſchicke; fie dagegen hatte ihm ge⸗ 
antwortet, was ſich für ſie ſchicke, wiſſe ſie am beſten, 
auch ſei weder Vormund noch Herr vorhanden, der's 
ihr vorſchreiben dürfte. Darauf gingen ſie ohne 
weiter zu rechten bis an den Hof, wo Lorenz ſein 


Boot geborgen, kamen auf die Warft ohne mehr zu 


ſprechen, als nöthig, und ſaßen auch heut noch ſo, 
ohne in ein beſſeres Vernehmen gelangt zu ſein. 
Wie nun die Sonntagsſonne durch die hohen 
Fenſter in die Stube ſchien, machte fie Alles freund- 
licher, nur nicht Lorenz Karſtens Geſicht. Es ſah 
überall in dem Raume ſo blank und zierlich aus, 
daß er ſich hätte freuen müſſen, wenn er es mit dem 
richtigen Blick angeſchaut. Die Stube war hellgelb 
gefärbt, ſo rein, daß kein Stäubchen daran haftete, 
die Balkendecke mit weißgrauer Oelfarbe ſauber ge— 
ſtrichen, die Dielen ſo blank geſcheuert, daß ſie glänzten. 
Unten waren die Wände drei Fuß hoch mit einem 
Paneelwerk von kleinen achteckigen weißglaſirten Kacheln 
eingefaßt, auf denen ſegelnde Schiffe, Häuſer und 
Landſchaften eingebrannt, wie dies holländiſche Sitte 
iſt, die durch ganz Friesland ſich verbreitet findet. 
Die zierliche Einfaffung paßte gut zu den Fenſter⸗ 
vorhängen von blumigem Kattun aus England und 
zu den buntbedruckten engliſchen Fayence-Tellern und 
Schüſſeln, die in langen Reihen mit allerlei anderem 
ſchönen Geräth hinter den Scheiben eines großen 
Schrankes ſtanden. Ein Koffer mit Meſſing beſchlagen, 
geſchnörkelt und gebohnt, ſtand an der langen Wand⸗ 


ſeite, dazu der mächtige Tiſch von Nußbaum und 


Stühle mit Polſterkiſſen belegt. Alles, was es auch 
ſein mochte, ſtand blank und ſauber an ſeiner Stelle; 
doch nebenan in der Kammer, deren Thür geöffnet, 
befand ſich das Beſte. Dort glänzten die Schränke 
mit dem Kleider-, Betten- und Leinenſchatz des Hauſes; 
in die Wand eingelaſſen nach frieſiſcher Sitte war 
Annas Schlafſtätte, roth verhangen und mit einem 
Schieber geſchloſſen, dem Fenſter gegenüber aber be- 
fand ſich ein Tiſch, auf dem Tiſche ſtand ein Spiegel 
und vor dem Spiegel drehte ſich Anna Moor, 
kämmte ihre langen braunen Haare, flocht ſie in 
ſchöne Zöpfe, die mit, rothen Bändern durchzogen 
noch viel herrlicher ausſahen, und trällerte ſich dabei 
ein Lied. 

In der Stube dagegen ſaß Lorenz Karſtens wie 
gewöhnlich ſeine Arme gekreuzt und ſtill vor ſich hin 
blickend. Er konnte Alles ſehen, was in der Kammer 
geſchah, und obwohl er that als ſähe er nichts, ſah 
er es dennoch. Er ſah, wie ſie in ihren weiten 
Röcken an einen der Schränke ging und ihr feines 
rothes Kleid, den Kohrl, herausnahm, das ihr ſo 
herrlich ſtand und in dem ſie ſo recht wie ein echt 
frieſiſches Mädchen umherſchaute. Daun nahm ſie 
den breiten Gürtel mit der blitzenden Schnalle, den 
Bealt, und wand ihn um ihre Hüften; hierauf wurde 
das faltig weiße Mieder um ihre Bruſt geſpannt und 
darüber kam das nette, halb offene Jäckchen mit 


Es 


Verf. ſtatt des ausgeſprochenen 


Schnüren und blanken Knöpfen. Als ſie damit fertig 


war, legte ſie eine große Silberkette um den Hals 
und auf den Kopf neſtelte ſie ein dreieckig fein ge⸗ 
ſticktes Tüchelchen, das mit einer langen Goldnadel 


am Haar befeſtigt wurde. 
Und nun beſchaute ſie ſich rechts und links in 


dem kleinen Spiegel und mußte ſich wohl ſelbſt gut 
gefallen, denn ſie lachte und nickte hinein und trillerte 
hellauf dazu. 
Stuhle auf, als wäre der Sitz ihm zu heiß geworden, 
und begann mit großen Schritten auf und ab zu 
ehen. 
höher und knöpfte die Hornknöpfe ſeiner neuen blauen 
Jacke bis an den Hals zu, daß von dem indiſchen 
Seidentuche wenig zu ſehen blieb. Es war, als 
wollte er ſich vor etwas bewahren, das auf ihn los 
kam, und doch war es ja ſeine ſchöne Muhme, die 
mit Siegesgewißheit zu ihm hereintrat. 


Lorenz Karſtens aber ſtand von ſeinem 


Seine hohen Seemannsſtiefeln zog er noch 


(Fortſetzung folgt.) 


— —— ——— — 


Eine Zurückweiſung. 


Mit dem großen Strome der Meinungen zu ſchwim⸗ 


men, iſt bequem und oft nützlich; es gehört Muth dazu, 
ſich der Meinung Vieler entgegenzuſetzen, und ſeine eigene 
für richtiger erkannte Ueberzeugung unumwunden auszu— 
ſprechen. 5 5 
mn er konnte es ſich denken, daß das kleine — . — 
nicht Jedem genehm ſein würde, 0 { 
keine Wahrheit ohne t, um jo eher alſo tröſtet er ſich 
über die von der Redaction 
lider Kampf, wo nach Luthers Worten: N 
auf einander platzen“ hat für den Verf. durchaus nichts 
Abſchreckendes, denn in vielen Fällen iſt und wird nur 
durch Kampf die Wahrheit gewonnen. 


Dies hat der Verf. des Artikels — 1 — wohl 


— und doch giebt es 


ewählte Chiffre. Ein ſo⸗ 
„die Geiſter 


Bei der „Ent⸗ 
gegnung“ des Hrn. R. Gense handelt es ſich nun frei⸗ 
lich weniger um einen Kampf mit Argumenten über eine 
Sache, als um Perſönlichkeiten und hochfahrende Reden, 
und außer der Sache der Schillerſtiftung hat er gemeint, 
auch die des Sänger⸗Comité's führen zu müſſen. Daß 
das bei Gelegenheit der letzteren Sache beiläufig gebrauchte 
Wort „Schwindel“, ein im Verkehre des Lebens bis zur 


Unkenntlichkeit abgenutztes, von Einigen aus Uebelwollen 


oder großer Reizbarkeit plötzlich in ſeiner — nicht eigent- 
lichen, aber ſchlimmſten Bedeutung verſtanden ſein und 
eine nicht begründete Verſtimmung erregt haben ſoll, 
bedauert der Verfaſſer freilich und nimmt keinen Anſtand 
dies Bedauern hier zu erklären; Hr. G. weiß ja, daß 
dergleichen Anſtöße öfters gefunden, noch öfter auch ge— 
fliſſentlich geſucht werden. Uebrigens bemerkt der Verf. 
bei nochmaliger Durchleſung des — t — Artikels mit 
Genugthuung, wie ſehr er darin mit Beiſeitlaſſen aller 
Perſönlichkeiten und „Invectiven“ nur die Sache im 
Auge gehalten hat. Leider hat ſich Hr. G. in Ermange⸗ 
lung von Beweisgründen von ſolchen Perſönlichkeiten 
nicht gleich ferne gehalten; ſie nf freilich ſpaßhaft ins 
Blaue, weil er, wie es ſcheint, hinſichts des Verf. von 
falſchen Vorausſetzungen ausgegangen iſt. Einzuſehen 
iſt namentlich nicht der Zuſammenhang zwiſchen dem 
perſönlichen Vermögen Jemandes und deſſen Wirken für 
wohlthätige Zwecke, außer inſofern Jemand ſelbſt giebt 
oder für Yin ſelbſt etwas der Art veranſtaltet. Was die 
hochfahrenden Reden betrifft, ſo hat der Verf. des 
Artikels — t —, der ſelbſt unzählige Mal für wohlthätige 
und ideale Zwecke thätig, ja mit vieler Aufopferung an Geld, 
Zeit und Kräften thätig geweſen iſt, durchaus keinen Grund, 
Hrn. G. in dieſer Beziehung einen Vorzug einzuräumen, 
und muß mit Indignation die Selbſtgefälligkeit zurück⸗ 
weiſen, womit hier von ſo vereinzelten Beſtrebungen ge— 
redet iſt. — Nun zur 121 Ein „Erzürnen“ des 
edenkens und des gegebenen 
Rathes, den der Wortlaut des Artikels enthält, hat Hr. G. 
ohne Grund herausgeleſen; ebenſo, daß der Verf. den 
„Veranſtaltern und Theilnehmern“ einen Vorwurf habe 
machen wollen. — Die große Hülfsbedürftigkeit der Fa⸗ 
milie C. Z. iſt nirgends, am Wenigſten in hieſigen Blät⸗ 
tern authentiſch dargethan; wohl aber liegt hier in Danzig 
manche ſehr dringende Aufforderung der Art vor. — 
Andreas Z. hat nicht bloß auch componirt, ſondern mehr 
als C. 3., und zwar bedeutendere Sachen (auch mit 
Blaſe-⸗Inſtr.), wovon Manches hier bei den Sängerfeſten 
der Provinz mit vorzüglichem Beifall aufgeführt iſt, wie 
man Hrn. G. leicht „belehren“ kann. — Von „Humani⸗ 
tät“ iſt es noch kein ſicherer und hinlänglicher Beweis, 
daß Jemand ein Wohlthätigkeits⸗Concert oder eine Stif- 
tung veranſtaltet und andere Leute zum Zahlen ver⸗ 
anlaßt. — Daß nur „wirkliche Noth“ und „hohes Ver⸗ 
dienſt“ bisher von der Schillerſtiftung berückſichtigt 
ſei, wollten wir Hrn. G. gerne glauben; aber erſtlich 
können dabei die ſubjectiven Anſichten über Verdienſt 
ſehr weit auseinander gehn und ſodann kann eigentlich 
ſtatutenmäßig von der Verwendung der Gelder außer 
dem Comité kein Menſch, alſo auch Hr. G. nicht, etwas 
Beſtimmtes wiſſen und ſagen. Alle Achtung vor der 
Re dlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des Comité's und vor 
dem Vertrauen des Hrn. G.; aber von einer „Belehrung“ 
hierüber kann nicht wohl die Rede ſein. Bis wir dieſe, 
d. h. richtiger geſagt, eine Beberzeuß ung von der voll⸗ 
kommen zweckmäßigen Verwendung der bereits eingegan⸗ 
genen Mittel erhalten haben, wird es immer dem erf. 
räthlicher erſcheinen, eher an die näherliegenden Noth⸗ 
ſtände zu denken; das war des Verf. eigentlichſte Meinung. 
Iſt Jemand dennoch für die Sache eingenommen, nun 
fo wird er ſich durch des Verf. Vorſtellung nicht abhal⸗ 
ten laſſen beizuſteuern, und der Verf. hat nichts weniger 
im Sinne, als die gute Abſicht der genannten Stiftung 
zu verkennen oder zu verwerfen. „Die Idee zu faſſen 
vermag er nach ſeiner Organiſation ganz wohl, 
freilich auch noch andere Ideen, die außerde than, ohne 
trachtung werth ſind. — Hr. G. hätte wo e katton an 
Perſönlichteiten und Gehäßigkeiten, ohne Appe 9 


alle Theilnehmer und Veranſtalter des gen. Concertes, 
ſo wie an die 22 Städte Deutſchlands, bloß die Sache 
im Auge zu behalten und mit ordentlichen Argumenten 
zu ſtützen, welche bisher noch fehlen. 


Dem „Zuhörer“ in der Danziger Zeitung, 
welcher im Tone und in der Haltung mit einem ſehr 
bekannten „Zuschauer“ Aehnlichkeit zeigt, und der beim 
Namen Herakles gleich an den Stall des Augias denkt, 
können wir aus äſthetiſchen Gründen und aus Rückſicht 
auf die Leſer des Dampfbootes nicht in jenes Gebiet 
folgen. Der Zweifel, ob dieſer „Zuhörer“ mit den 
Compoſitionen von A. Z., C. 3. und andere des 
Namens genauer bekannt iſt, hat er durch ſeine ſelbſt⸗ 
lobende Indignation eher verſtärkt als gehoben; nun, 
wir werden ja bei Gelegenheit ſehen, in wiefern ihm etwa 
Unrecht geſchehen iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
Obſervatorium der * Navigationsfchule 


zu Danzig. 
= Thermo⸗ 
Ern ter · Sb he . 
2 8 a ingen Wind und Wetter. 
S 8 Par. Linien. Kaum 
8 6) 341,26 ＋ 1,6 NNO. windig, ganz bezogen. 
98 343,13 J 1,7 Nord mäßig, durchbroch. Luft. 


12 343,46 + 2,0 |NND. friſch, hell, leichte Wolk. 
0 


Producten⸗ Gerichte. 
Danzig. Börſenperkäufe am 9. April. 
Weizen, 60 Laſt, 127.28pfd. fl. 570. 
Roggen, 15 Laſt, 122fd. fl. 312, 121.2pfd. fl. 309, 
120.2 1pfd. fl. 306, 116pfd. fl. 285 pr. 125pfd. 
Wicken, 6 Laſt, fl. 250 — 255. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 9. April. 
Weizen 120 —134pfd. 70— 105 Sgr. 
Roggen 125pfd. 45—54 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 37—50 Sgr. 
Hafer 65—80 pfd. 20—25 Sgr. 
Spiritus 19% Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 8. April. Weizen 70—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 44% Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, »große und kl. 37 —43 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 5 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—52 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 
Stettin, 8. April. Weizen 8öpfd. 75 —88 Thlr. 
Roggen 77pfd. 40 ½ —43 Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 
Königsberg, 8. April. Weizen 80—98 Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. 
Senke, große und kleine, 30—42 Sgr. 
Hafer 20—29 Sgr. 
Erbſen, weiße, 55—60 Sgr. 
Bromberg, 8. April. Weizen 122—25pfd. 65. —70 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 35 % —38 Thlr. 
Gerſte, große 30—36 Thlr., kleine 24—26, Thlr. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 


Berlin, 6. April. [Woll⸗ Bericht.] Das 
Geſchäft war dieſe Woche wieder belebt. Hauptſächlich 
wurden Kammwollen, Mecklenburger und Ruſſiſche, erſtere 
Mitte der 77er und letztere, in den 60er Thalern ver⸗ 
kauft. Ferner wurde eine Partie von 200 Ctr. Locken 
Mecklenburger ze. Abſtammung an 60 Thlr. bezahlt. 
Auch in Tuchwollen von 75—80 Thlr. wurde Manches 
verkauft. Im Ganzen ſchätzen wir das verkaufte Quan⸗ 
tum auf 1800 — 2000 Etr. Gute untadelhafte Tuch⸗ 
wollen ſind ſelten und werden noch ziemlich bezahlt. 
Im Contraetgeſchäft geht nichts um; die Beſitzer halten 
fortwährend auf zu hohe Preiſe, als daß Speculanten 
ſich veranlaßt ſehen könnten, Geſchäfte zu ſchtießen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. April: 

L. Pieper, Alida Ikea, v. Copenhagen; H. Vogt, 
Renske, u. J. Piper, Amica Manu, v. Amſterdam; 
E. Beyer, Columbus, u. G. Maaß, Minerpa, v. Roſtok, 
m. Ball. T. Hindſon, Narborough, Dampff., v. Hull, 
m. Güter. N. Romin, Helene Ehrijt., v. Wisby, m. Kalk. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Steffens a. 
Kleſchkau und Lieulenant Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. 
Fabrikbeſitzer Schichau a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 
Kieſel a. Berlin, Kramer a. Hartlepool und Leszerynski 


a. Wloclawek. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Kadiſch u. Amelong a. 
und Grashoff a. Hamburg. 
a. Tornow. 


Berlin 
Hr. Gutsbeſitzer Genzmer 


Schmelzer's Hotel: 


Der Inſpector der Providentia-Verſicherungs⸗Ge⸗ 


ellſchaft Hr. Timpe a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
ranz a. Cöln und Richter a. Erfurt. 
Walter's Hotel: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Birkholz n. Gattin a. Labuhn. 
Die Hrn. 
a. Naumburg a. S., Schröder a. 
rammelsdorf a. Berlin. Hr Oekonom 


Hr. Gutsbeſitzer S 
Kaufleute Wich diebe a. Pommern. 
Königsberg un 


Donner a. Kloſchelmen. Mad. Hawliczek a. Wien. 


„Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Fließbach 4 Semlin. 


Weſſel n. Gattin a. Stüblau. Hr. Fabrikant Felgelandt 


Hr. Hofbeſ. 


n. Fam. a. Altkloſter. Die Hrn. Kaufleute Jacoby a. 
Neuteich, Klein a. Berlin und Hoffmann a. Magdeburg. 
Hr. Oekonom Schulz a. Poſen. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Netzel a. Stettin, Gehrmann 
a. Berlin und Knuth a. Königsberg. Die Hru. Guts⸗ 
beſitzer Scheller a. Carlshof und Grenig a. Mehlendorf. 
Hr. Oekonom Hofmann a. Schwigewo. Hr. Stadt: 
kämmerer Lange und Hr. Bäckermeiſter Krauſe n. Gattin 
und Fräul. Schweſter a. Neuſtadt. 
Hotel d'Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Rohrbeck a. Gremblin. Hr. Rentier 
Dietrich a. Czensko. Hr. Dr. Jaquet a. Pelonken. „ 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 10. April. (Abonnement suspendu.) 


Gaſtſpiel der Frau von Marra-Vollmer. 
Zum erſten Male: 


Dinorah, 
Die Wallfahrt nach Ploermel. 


Romantiſch komiſche Oper in 3 Abtheilungen nach dem 
Sranzöfff en von S. Grün baum. 
ut von Meierbeer. 
(Mit neuen Decorationen und Coſtümen.) 
„„ Dinorah — Frau von Marra⸗Vollmer. 


Donnerſtag, den 11. April. (Abonnement suspendu.) 
Zweites Auftreten des Kgl. Hofſchauſpielers 
Herrn Friedrich a aſe, 
vom Hoftheater zu Muͤnchen. 


Sie iſt wahnſinnig. 
Drama in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen v. L. Angely. 
. Hierauf: 


Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Hell. 
„ Her Pr im erſten Stücke Harleigh, im 
zweiten Stücke Magiſter Laſſenius, als Gaſt. 
Nach dem erſten Stücke: 
Wiolin⸗Concert von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, 
vorgetragen von dem Violin⸗Virtuoſen Herrn Iſidor 
Lotto aus Warſchau. 
Zum Schluſſe der Vorſtellung: 
II Falpiti, v. Paganini, vorgetr. v. Hrn. Lotto. 


in welcher jeden Tag um 5 uhr eine große Vorſtellung 
ftattfindet, wird der Thierbändiger die ſchwierigſten Pro⸗ 
ductionen mit deu wilden Raubthieren ausführen, wie 
ſie in gleicher Weiſe noch von Keinem bisher jemals ge⸗ 
zeigt ſind. Zum Schluß derſelben: Große Pro- 
duetionen der beiden Elephanten, und Haupt 
Fütterung ſämmtlicher Thiere. — Die Menagerie iſt von 
Morgens 10 bis Abends 7 Uhr geöffnet. 


G. Kreutzberg. 


Unſer vollſtändiges Lager 


der in den hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Geſangshefte mit und ohne Noten, 
empfehlen wir hiermit dauerhaft ge⸗ 
bunden. de Preiſe fu aufs 


Billigſte destek 
Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38, 


Photographiſche Album empfiehlt 
J. L. Prenß, Portechaiſengaſſe 3. 


— ii — — — — 
Eine conceff. Gouvernante und für eine höhere 


Töchterichule geprüfte Lehrerin, die muſikaliſch iſt, geläufig 
franzöſiſch ſpricht, in allen Zweigen der ee wie 
auch im Engliſchen gründlich unterrichtet und vorzügliche 
Zeugniſſe ben t, ſucht entweder ſogleich oder zum 1. Juli 


eine Stelle. Zur Rückſprache anweſend Frauengaſſe 1. 


Inſpectorſtelle-Geſuch. 

Ein in der Provinz Sachſen gebildeter Oekonom, 
der ſeiner Militärpflicht bereits genügt und die beſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht, um auch andere 
Provinzen kennen zu lernen, auf einem größeren Gute 
in Weſtpreußen Stellung zu erhalten. Geehrte Offerten 
worden unter L. II. No. 5. poste restante franco 
Halle a. d. S. erbeten. 


Ein Amtsſchreiber und ein Penſionair 
finden Engagement. 
Pogutken, 7. April 1861. 
Königl. Domainen⸗Amt Schöneck. 
Pantell, 


Ein Knabe anftändiger Eltern (auch vom Lande) 
kann ſogleich im Uhrmachergeſchäft placirt werden. 
Näheres Fleiſchergaſſe 82. 


Weiße ſchwediſche Früherbſen 
zur Saat, ſehr ergiebig, find zu verkaufen 
Hundegaſſe No. 92, im Comtoir. 


Tymothee, rothen und weißen 
Kleeſaamen, ſowie andere Saͤme— 
reien offerirt billigſt 

. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


f Ich bin Willens mein hieſelbſt am Jakobsthore 
gelegenes Grundſtück, beſtehend aus 2 geräu⸗ 
migen Wohnhäuſern, Stallung, Seiten- u. Hinter⸗ 
gebäuden, aus freier Hand zu verkaufen. 
Sämmtliche Gebäude befinden ſich im beſt⸗ 
baulichen Zuſtande und eignen ſich, ihrer guten 
Lage und Bauart wegen, wohl zu jeder Art 
Detailgeſchäften oder auch kleiner Fabrikanſagen, 
wobei noch die zur Zeit zu einem Tabaksgeſchäft 
benutzten Piecen und ſämmtliche oberen Wohn⸗ 
gelegenheiten ausgeſchloſſen bleiben. Zu bemerken 
iſt noch, daß in dem Hauptgrundſtücke ſeit einer 
langen Reihe von Jahren ein Deftillations 
Geſchäft mit beſtem Erfolg betrieben worden, 
wozu noch der Apparat vorhanden, ſowie 3 ſehr 
geräumige Keller, von denen 2 gewölbt und 
fämmtliche mit Flieſenflur verſehen, zu den erfor⸗ 
derlichen Lägern vortreffliche Räumlichkeiten bieten. 
Reflectanten erſuche ich ſich direet an mich, 
in meiner Wohnung daſelbſt, oder in meinem 
Comtoir Lauge Markt No. 4 zu melden. 
Danzig, im März 1861. 
. E. Zimmermann. 


Wichtig für Jedermann!!! 


* * — 

um Ratten u. Mäuſe, ſelbſt wenn 
ſolche in Maſſe vorhanden, auf eine einfache 
Art fofort, ſpurlos, für immer, auf eine 
räthſelbafte Weiſe radieal zu vertilgen, offe⸗ 
riren wir unſer Lager von Pillen, in Schachteln, zum 
Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und leiſten für den 
Radikat⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie. 

Lenzig & Comp., Ankerſchmiedegaſſe 1. 


— — ——— — 
Extra feinen Mocca und Java WDampf⸗ 
Caffee empfiehlt in / Ya u. Janda 
täglich friſch : 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


— — — . — — — — —— ũ 
2 Schlapke No. 968 iſt eine freundliche 
Vorſtube nebſt Eintritt in den Garten für 
den Sommer zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


5 220 Fetthammel 
ſtehen auf dem Gute Zerrin bei Bütow 
; zum Verkauf. 


die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Danzig 


zugleich Molkentrinkanſtalt und Ingtitut für Schwedſſche Heilgymnaſtik, bietet allen Leidenden 
Gelegenheit zur Heilung. Die vorzügliche Beſchaffenheit der Douche ſo wie des Trinkwaſſers in den einzelnen 
Quellen, die reizende Lage der Anhalt, ſorgfältige Pflege der Patienten — auf der Frauenſtation fungirt als 
Krankenwärterin eine in dem evangeliſchen Diakoniſſenhauſe zu Königsberg ausgebildete Schweſter — beſtändige 


Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. med. 


Chr. Lorenz, Kunst- & 


M. Jaquet, find Vorzüge derſelben. 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Handelsgärtner in Erfurt, 2 


empfiehlt Blumenfreunden aus seiner berühmten Nelkensammlun 
25 der feinsten Sorten mit Namen für 3 Thlr. — 12 Stück do. für 1½ Thlr. 
100 Stück in Rummel 4 Thlr. — 25 Stück 1 Thlr. 


Qualität wird sich selbst empfehlen, 


Briefe und Gelder. franco. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


